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Amtliches Theil.
Gesetz vom If t . Apri l 1876*

ilber die Verwendbarkeit der Obligationen des von der
Gemeinde O r « auf Grund des Lanoesgesctzes vom 2tc„
März 1873 aufzunehmenden verzinslichen Anlehens von
drei Millionen Gulden zur fruchtbringenden Anlegung
von Kapitalien der Stiftungen, der unter öffentlicher
Aufsicht stehenden Anstalten, von Pupillar-, Fid«conmuß-
und Depositengeldern sowie zur Lelstunz; von Dlenst-

und Oeschäftscaulionen.
M i t Zustimmung der beiden Häuser des Reichs'

rathes finde Ich anzuordnen, wie folgt:
8 1 Die Obligationen des von der Gcmeinoe

O r « auf Grund des Landrsgesetzes vom 2. März 1«76
lLandesges t̂z« nnd Verordnungsblatt für Ste,ermarl
^ir. 18) aufzunehmenden vcrzinblichln Anlehens von dre,
Mill ionen Gulden tonnen zur fruchtbringenden Anlegung
von Kapitalien der Stiftungen, der uutcr öffentlicher
Aufsicht stehenden Anstalten, von Pupillar«, Fidelcom-
miß. und Depositengeldern, sowie zur Leistung von
Dienst, und Geschäftscautionen verwendet werden.

L 2 Die «nit dem Gesetze vom 2b. Apr i l 1873
i N O B Nr . 57) der Gemeinde Graz ertheilte Be«
willigung zur Aufnahme eines unverzinslichen Lotterie-
Unlehens von drei Millionen Gulden wird zurück»
genommen. ^ .̂ ^ ^.

§ 3. M i t dem Vollzuge dieses Gesetzes smd d«
betreffenden Minister beauftragt.

Wien am 16. Apr i l 1876.
Kranz Joseph m. p.

A u e r s p e r g N. p. G lase r w . p . P r e t i s w .p .

Se l und l . Npostolische Majestät haben auf
Grund eines vom Minister des kaiserlichen Hauses imd
deS Aeußern erstattete«, alleruntcrthänigstcn Vortrage«
mit Allerhöchster Entschließung vom 13. April d. I .
den t und t. Consularagenten in Drontheim Christian
T h a u l o w zum unbcsoldeten Vlceconsul und Leiter der
l und l . Consularagentie daselbst mit dem Rechte zum
Oezuge der tarifmäßigen Consulargebichren allrrgnädigst

zu ernennen geruht.

Die l . l . Finanzdirection für Kram hat den pro-
visorischen Rechnungsreoidenten .^renz H a u b l t z zum
definitiven Rechnungsrcvidenten m der X. N a ^ s t lasse
den provisorischen Nechnnngso ftc,al Anton S v t l
zum defini t ive Rechnnngsofficia ln der X . R gsttas e
den provisorischen Rechnungsasfistenten Valentn V o i -
v o d a und den provisorischenLandeszahlamts-AMenlen

^ n c h l l t n . in dem °m 2^ April IV76 °u««r»ch,n«n
XVI. Stücke des R. G. « l . unter Nr. 57.

Anton M r a l zu definitiven Rcchnungsassistenten in der
X I . Rangsllasse beim hierurtigen Rechnungsdcpartemenl
ernannt.

Den 29. Apri l 187« wurde in d?l l . l Hos» und G t a a « .
druÄerri in N i t i , da« XVI. Ht«<l de« «eichsgesehblatte«, vorläufig
blo? in der dlutschrn Nu«gc«bt, ausgeübt» und versendet,

Dilsselbe enthält uuter
Nr. 55 die Verordnung der Ministerien der Finanzen u»d de«

Handcl« vom 4. Apr i l I»7l i , belrefjcnd die Zollbemcssung
von Vienn- und gcmcincm Werlholze »äng« drr Grenzr
gfgen die T l t r le i ;

Nr. 56 die Verordnung de« FiliMlzmiuisterium« vom 8. «pr i l
:876, velrefflNd die Errichtung eine» Struer. und gericht-
lichen DkposilMllMte« zu Kühmisch-Slalitz in Böhmen i

^ r . 5<7 da« T^lch vom l « . zlpi i l ,K7«; i»t,cr die Vtiwcudbll. lei l
bei Odligulioncn des vo» drr Osmeinde Graz aus Grund
des i.'m,desncseht« vom 2. M i i , , 1^7^ llui^unehmendrn ver-
zinsliche» «ülthrn« von brci M i l l i o n » Gulden zur fiuchl-
bnugendm Änle^mis, vou Kapilalien der Olistnügen der
unter öfs-l,llichcr «ujsicht sichcnd.,, A,s ta l l " , r>°» Pupil lnr-,
ssideicomm,ß- u,id Depositengeldern sowic zm Leistung von
Dienst- und Ocschilflscoulionen;

Nr. 58 die Belurdnuug de« Justizministerium« vom 23. Apr, l
IH76. betrcheud die Errichtung dc« Vczillegeritbtes in der
Oemciudl' ..Königliche Wrlnbeige", I I , Theil, in Nühmm;

Nr . 59 die Kundmachung d^« Fino,^mnliftsrium« ocm 24. Apri l
IK76, bet,chend die N>nheb,mz, dc« Hevcuzollllmte« zweiter
Klasse zu Güchfisch-RsiV-uhain (Vttatzr),

M r , Ztg. Nr. W °om iil». Nplil.)

Nichtalntlicher Theil.
Iournalftilumeu.

Die P r e s s e sieht in verschiedenen Thatsachen,
denen die in den letzten Tagen eingetretene Vcsserung
dcS Vörsenmarttes zu verdankn jel, einen Beweis, daß
nach vorherrschender Meinung das Alnrauen wicdr in
Wuchsen begriffen ist. Daö Blut ! wt!,dct sich dcr Unicr»
s'lchung der Frage zu, ob wir nunmehr auf eine con
stan',e Besserung dcr Hicditvtrdältnisse zu hoffen halien.
crörleri l)ie Ulsachcn dcs starlt« Dalles der emiKenlesten
Anlagewcrlhe und «elangt, ohne recriiniuiclcn zu wollen,
zu den, Schlüsse, daß dcr ligene PcssimiSmnS, gepaait
m l unpalriolifcher «uSüiihulig der Velhäliiiisse, viel zu
dem jetzigen Stande der Dinge beigetragen habe. Nur
von der Erlemltnis der allseitig begangenen Fehler sri
eine dauernde Besserung zu erwarten.

Die N e u e f r e i e P r e s s e bespricht die gestern
über Anregung des spanischen Polititcrs Don Marcoartu
abgehaltene Cui'ferenz in der HeercsalirüslUligsflllge. Es
sei eine Thatsache von nicht zu unie, schätzender Bcocu«
tuna, daß auch Mitglieder des Herrenhauses, Männer
von hervorragender socialer LebenssteUunn, sich bereit
fand n, den großen humanitären Inhal t des internalio»
nalen FriedenestrebtnS zu fördern. Iudem aber weiters
alle Fractionrn der Verfassungsparlei in der Conferenz

vertreten waren, sei der Beweis geliefert, d«ß alle Frei«
Heils» und Fortschrillsgcdanlen in dieser Par ln eine
wohlwollende Heimstätte finden. I n das Merilorische
der Frage eingehend, betont das Vlat t , unter Hinweis
auf den pariser Friedensvertrag und andere Präcedenz»
fälle der jüngsten Zeit, daß die Idee der (Konstituierung
eineS völlcrrechllich anerkannten internationalen Schied«,
geriHtes dem positiven Rechte durchaus nicht fremd sei.
Andererseits sei oaS WirlhschajlSleben aller Staaten in
seinem Gedeihen von der HeereSrcduction abhängig, die
nothwendigerweise paritalijch erfolgen müßte. L« seien
demnach sehr reale Factoren, die mitwirken, daß wir de«
Ideale näher klimmen.

Die T a g e b p r e s s c meint, der realistische Poli«
tiler müsse seine Vefrildlguna über diese humanistischen
Bestrebungen durch den Zwcifel berinträchtigl sehen, ob
eS schon jetzt gelingen wcrtlc, in allem und jedem das
Princip der Schiedsgerichte durchzuführen.

Die D e u t s c h e Z e i t u n g hegt gleichfalls den
innigsten Wunsch, die Menschheit miige endlich von o«
Kriegsfurie erlöst werden, es möge wenigstens in einer
berechenbaren Zukunft das goldene Zeitallec deS allge«
meinen Friedens winken. Allein daS Auge ist nicht scharf
genug, um in solche Ferne zu reichen. Ueberhaupl könne
auf die ganze Versammlung das belarmte Wort deS
seligen wiener Bürgermeisters Selinla angewendel werden:
..Nuhl's nichts, so schadl's nicht«!"

Das B a t e r l a n d verweist auf die eigenthümliche
Erscheinung, daß in Deutschland der Kampf gegen den
Liberalismus von zwei getrennten Heerhaufen geführt
werde: Die Katholiken führrn ihn auf dem rein kirch-
lichen Gebieie, die Protestanten dagegen — selbstverständ-
lich nur ein Vruchtheil derselben — auf dnn Gebiet«
des WirthschaflSleben«. Und dennoch hänge dle Nussicht
auf einen in absehbarer Zeit zu erVillaenden Sieg durch»
aus davon ab, daß beide Heerhaufen sich vereinigen. Die
von einer katholischen Revue in dieser Frage au«a«a«bene
Parole „Abwarten" sei leine glückliche Taktik. Vielmehr
glaubt das Vla l t , daß die Katholiken wohl thun werden,
auch ihrerseits den prolesiamischen Agrariern entgegen-
zukommen und ihnen dieselben Garunlien zu geben, welche
sie von jenen veanspluchen: Die Garantien fur da«
volle Verständnis der Gemeinsamkeit.

Der A v v e n i r e , Organ der autonomen Panel
in Dalmatien, sucht nachzuweisen, daß die Wahlreforu,
und das Gemeindegesetz die Hauptschuld an der in D a l .
malicn herrschenden knarch,c tragen, betont, daß die
Möglichkeit. Analphabeten und Proletarier in di? Ver.
Wallung der Gemeinden zu berufen, dem Socialismus
Thür und Thor öffne und meint, daß, wenn man die
liberalen Gesetze versuchsweise in Dalmatian eingeführt
habe, es nach den gemachten traurigen Ersahrungen sehr
unklug wäre, dieselben Gesetze noch behalten zu wollen.

Feui l leton.

Neise Sr. Majestät Corvette „Friedrich."
(Forlsehunss.) I

,. Spring-Hotel beherbergt uns in Eallistoga. Der Be-
sltzer ist zugkich Doctor nnd Hotelmhaber denn w.e
der Na'ne anomlct. hat da. Hotel seimn Namen von
d<n warmen Schwefelquellen, welche m, Sommer cm
M i c h e s Badepublitum zu Bewohnern dleses wc>t<
! ? " w n Gebäudes machen. Zur Bequemlichkeit der
^ ' ' " i e n . welche zugleich Callistoga i«m Somme^
f V " e wählen, reihen sich um das Hole zehn b '
Z i m " "ch,e LandlMSchen. jedes mit dre. tuö mn
3 7 ' " ' ""che einen ziemlich gepflegten g^nen Platz
e Z ben, wo in. So.mner die Callistoga^Niusilban c
ift i ,^roduclionen in der Woche zum Besten glbt. Jetzt
d r ? " ' » ' H ° l e l verlassen, aber eine riesige Mappc an
luns^7"b dee Speisesaales macht uns mit den Zu-
D 7 ^ " l " n bekannt, mit welchen sich Callistoga ^trag.
V i l . ^ l a d t zählt jetzt 80 Häuser. Der ZulunftS-Vtadt.
^ ' ' °ber hat wenigstens die doppelte Anzahl von
^ M n mit wohlklingenden patriotischen Namen anfzu-
di . " ^ ^ ° " z ^allistoga reicht nicht hin. um nur cme
v«! A " W vorläusig auszufüllen, » e l n d meutt der'
°°rt«ffllche Wir th, es werden noch manche Jahre ms
vban. N " ' ' bevor Callistoga nur ein Zehntel dle er
s ^ ^ ' ^ ' u Größe erreicht habe, aber im fernen We,ten
p " " man weder mit roth gemalten Stadtpläncn. noch
'' rlcsigen Ankündigungen dcr unerschöpflichen Bor-
^ne tlner Gtadtanlagc; - man hat cben Platz genug

für Städte und Menschen, und man rechnet immer auf l
ldie massenhafte Einwanderung.

Es sollte uns heute noch eine viel kleinere Stadt '
in der Wiege unterkommen. Wi r haben nicht Zeit, das
Wachsthum Callistoga's zu erwarten. Der nächste Morgen,
noch bevor die Sonne hinter den Bergen hervorgekommen, I
findet uns schon auf dcr Landstraße; dichter Reif lagert
auf den Gräsern, ein frischer, kühler Wind streicht durch

Idas Thal. Wi r müssen einige niedrige Hügel passieren,
um in ein zweites Thal zu gelangen, in welchem wir
erst nach zweistündiger Fahrt langsam die Lehne des

i Gebirges errcichm. Dieses lange Thal gibt ein Bi ld der
'Mmerschaft im Westen. Die Natur hat für einc rasche
Besiedlung und filr die Landwirlhschaft mit Dampf-
vctried im fernen Westen ge orgl. Ebcne Flächen, fast

'wie nivelliert, erstrecken sich längs des N'ck-Thales, wo!
wir uns befinden; die cm,tlgm Wälder sind gerodet.

Idock babcn die Ansiedler einige kleine, unmuthige Ge-
hölze gespart. !> daß die Landschaft dadurch über alle
Erwartung verschönert lst.

' Man muß es den Farmern des Westens nachsagen.
dan sie es verstehen, eine Landschaft zuzustutzen. H i n !
und wieder liegt nahe dcr Landstraße, die hier im na.>

! türlichcn Boden gezogen und meist sandig ist, eine Farm
mit dem freundlichen Wohnhause und einigen Scheunen;
auch steicrischc Harfe" (offene Schupfen) fehlen nicht für
den türkischen Weizen; dic Pfcrdc und das Hornvieh
weiden auf eingezäunten Triften von großer Hlusdel>
nu,w und werden erst im strenge.» Winter unter Dach
arbracht. Die Straße ist öde und leer. Nur ein schwerer
oelterwaaen begegnet unS nnt voller Ladung von frisch

> ^ M ' 7 T r a u b e n j der gute Cal i forn ia der die Pferde

lenkt, greift in eine der drei Tonnen und schleudert der
Vereinigten-Staalen-Stage einen Hut voll süßer, schmack-
hafter Trauben zu, als billige Wegzehrung für die Passa-

i giere. Endlich gelangen wir an cin Haus, dessen Garten«
^anlagen und gesuchter Geschmack auf etwas besonderes
schließen lassen.

Ein Gentleman der besseren Ar t , mit reiner Leib»
Wäsche und gewählterem Schnitte der Kleider, läßt unS
arme Stage-Fahrer die Revue passieren; eS ist der Be<
sitzer des Hauses, auf dessen Front das vielversprechende
Wort „Älhambra" steht. Der Mann ist ein Gründer,
lein Bank. oder Brrsichcrungsgesellschafts-Gründer, son»

l dern ein Staolgrünoer, und das ,.Alhan,bca".Hllus ist
das Embryo der neuen Stadt, welche den Namen

! „Kr l l l ig l " führen soll. Er. der Gründer, ist wahrschein.
lich Doctor oder Ingenieur, vielleicht vereinigt er in

l seinem Kopfe die Kunstgriffe briber Berufe. Längs der
Landstraße sind tlrine Pflöckcheu in die Erde eingeschlagen.
welche auf Nreltchm die Grenzen drr Zulunftsstrahen

,uud ihre Namen tragen; es sind ganz wohlklingende
Namen darunter: Oeiscrstraßr, Washington^Square tc.
Eiu Bächlcin rieselt mitten durch die Zulunfts-Kellogl«

>City hindurch, die Luft ist milde, die Aussicht schön,
Silbermimn in der Nähe und — Amerika ist groß.
Wenn es den» Besitzer vom „Alhambra^Hause erst ge»
lingt. zwölf Ansiedler um sich zu sammeln, so ist da«
Glück feiner Kinder und Kindeslinder gemacht, denn aus
Geviertnieilcn herum gehört der Grund und Boden ihm
und je mehr die Stadt wächst, desto höher steigen die
Wrrlhc seines Eigenlhumcs.

Bon Krllogl-Eity lamen wir nun in langsamer
Steigung gegen das Hauptgebirge zu. Weit entfernt von
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Die Verwicklungen im Orient.
Wir lassen weiter unten dm telegraphisch signa-

lifierten Artikel des „Russischen Reichsanzeiger«"
über die Bemühungen des St . Petersburger Cabinets,
die Pforte von elncm aggressiven Vorgehen gegen Mon»
tenegro zurückzuhalten, im Wortlaute folgen. Gleichzeitig
dringen einige Angaben über die Schritte in die Oeffent
lichleit, welche das wiener Cabinet zu gleichem Zwecke
unternommen hatte. Nach einem wiener Telegramme
der ,Kölnischen Zritung" halte der Botschafter Graf
Z i c h y die ernste Erklärung an die Pforte gerichtet,
daß Oesterreich«Ungarn leinen Grund zu bewaffnetem
Vorgehen wider Montenegro sehe, daß es die Verant'
wortung eines solchen Schrittes der Pforte überlassen
und sich die Erwägung vorbehalten müsse, inwiefern es
gewisse Begünstigungen, die es der Pforte zu ihrer Ver.
theidigung zugestanden, wie beispielsweise die Ausschiffung
von Truppen und Kriegsmaterial im Hafen von Klek,
auch noch einräumen lönne, wenn die türkische Regierung
die Aufgaben der Defension mit jenen der Aggression ver«
tauschen würde.

Das erwähnte Communique des ..Russischen Reichs»
anzeigers" vom 25. April lautet: „Die öffentliche Mei.
nung ist in der letzten Zeit durch Gerüchte beunruhigt
worden, welche für die Erhaltung des Friedens bedrohlich
lauteten. Dieselben sind unbegründet. Das Einverständ»
nis der Großmächte bezüglich der Pacification des Orients
besteht unerschüttert fort. Welchen Schwierigteilen durch
die auf der einen wie auf der andern Seile überreizten
Leidenschaften und welchen materiellen Hindernissen diese
Aufgabe auch begegnen möge, sie übersteigt sicherlich die
Kraft des gceinigten Willens Europas nicht. Dieses
Einverständnis hat sich von neuem bemährt bei der Nach'
richt, daß der türtische Ministerrath die Invasion Monte«
negro's beschlossen habe. Das kaiserliche Cabinet lud
sofort die fünf Großmächte ein, ihre Vertreter in Kon»
stantinopel mit gleichlautenden Instructionen zu ver-
sehen, um die Pforte von jedem Angrisse abzuhalten.
Deutschland, Oesterreich-Ungarn, Frankreich und Italien
haben dieser Einladung bereits entsprochen. Der Ver-
treter Englands hatte die Weisungen seiner Regierung
noch nicht erhalten; da es sich aber darum handelt, den
Ausbruch einer außerordentlich ernsten Krise zu verhüten,
so hat man allen Grund, zu hoffen, daß das londoner
Cabinet sich dem anschließen wird.

Die Nachrichten aus Konstantinopel lauten übrigens
befriedigender. Der Sultan hat den Minister der aus«
»artigen Angelegenheiten beauftragt, formell jede Absicht
eines Angriffes auf Montenegro in Abrede zu stellen und
die Versicherung zu geben, daß die von der Pforte in
der Richtung auf Scutari ergriffenen militärischen Maß'
nahmen einen rein defensiven Zweck haben."

Das J o u r n a l dc S t . P e t e r s b o u r g knüpft
an den Artikel des „Reichsanzeigers" eine Bemerkung
„für die Freunde und Gegner des Aufstandes in der
Türkei". „Die Exaltierten auf beiden Seiten — sagt
das Blatt — sind schon lange unzufrieden mit der
Action der Diplomatie und nach ihrer Meinung sollte
letztere bei Seite treten und die Thatsachen sprechen
lassen, mit dem Vorbehalte, dieselben nachträglich zu
registrieren. Man konnte in der letzten Zeit selbst in
einer großen Anzahl politischer Blätter lcscn, daß diese
Haltung sehr wahrscheinlich oun den am unmittelbarsten
betheiligten Mächten werde angenommen werden oder
gar schon angenommen sei.

Die Velleitäten, welche in Konstantinopel einen
Augenblick lang die Oberhand gewonnen hatten, werden

gezeigt haben, daß dcm nicht so ist, daß die Mächte
vielmehr bei dem Entschlüsse bleiben, den Kampf ein-
zugrenzen, bis er endlich durch kluge Zugeständnisse bei-
gelegt werden könne, daß sie nicht daran dachten, den
Frieden des Orients und den allgemeinen Frieden den
Bestrebungen der einen oder den Uebereilungen der an-
deren preiszugeben. Jene Velleitäten werden auch den
einen wie den anderen bewiesen haben, daß die Sorgfalt,
womit die Cabinette für die Erhaltung des Friedens
wachen, ebenso heilsam für die Fürstenthümer und die
slavischen Bevölkerungen, denen nur zu oft das richtige
Urtheil fehlt, als für die Türkei ist, in deren oberstem
Rathe gegenwärtig die äußerste Vorsicht viel nöthiger
ist als der Leichtmuth, welcher die Schwierigkeiten durch»
hauen statt lösen will. Endlich werden auch die Ungläu-
bigsten davon überzeugt worden sein, daß die europäische
Diplomatie in dem festen Entschlüsse, den Frieden zu
bewahren, geeinigt bleibt und daß deren Stimme sich
mit der gewünschten Raschheit vernehmen läßt, wenn die
Ereignisse es erfordern."

Auch in der engl ischen Presse bewegen sich
die Anführungen zumeist um die Anstrengungen der
Mächte, die Türlei vor dem Wagnisse eines «ngriffeS
auf Montenegro zu bewahren. Nachstehendes Telegramm,
welches den „Times" aus A t h e n unter dem Datum
des 24. zugeht, hat einiges retrospective Interesse für
die Beurtheilung der Stimmung, welche einen Äugen«
blick lang in Konstantinopel vorherrschte. Das Telegramm
lautet: „Die ottomanische Regierung schwankt bezüglich
des Krieges gegen Montenegro. Die Kriegspartei ist
stark im Cabinet. Rußland erhebt entschiedenen Einwurf.
Egypten ist um Hilfstruppen angegangen worden, nicht
für wirklichen Kriegsdienst, sondern um türkische Garni»
sonen in Asien freizumachen. Zehntausend Eyyvter sollen
in die letzteren einrücken. Die Truppen sind bis jetzt
weder in Scutari, noch in Albanien zusammengezogen.
Ueberhaupt ist nichts für sofortigen Anfang der Feind«
seligleilen bereit. I n Konstantinopel herrscht große Auf«
regung und Unruhe."

Was die angebliche Heranziehung egyptischer Truppen
anl'elangt, so ist die Nachricht von leiner anderen Seite
bestätigt worden. Offenbar liegt hier eine Reminiscenz
an die candiotischen Vorgänge des Jahre« 1867 vor, wo
die Türkei allerdings die Unterstützung durch egyptische
Truppen in Anspruch genommen hatte.

Der Rücktritt Delbrücks
und die wichtige Frage über dessen Nachfo lgerschaf t
bilden ununterbrochen da« hervorragendste, trotz der gleich»
zeitig tagenden ReichSeijenbahndebatte sich gleicher Auf.
merlsamteit erfreuende Thema der politischen Discussion
im deutschen Reiche. Neuester Zeit ist eS insbesondere
ein bereits telegraphisch kurz signalisierter Artikel der Pro»
o i n z i a l ' C o r r e s p o n d e n z , der durch die erschö«
pfende und zugleich im wohlwollendsten Tone gehaltene
Besprechung Delbrücks größere Beachtung für sich in
Anspruch nehmen darf. Derselbe lautet:

„Der Präsident des Reichelanzleramtes, Staats«
minister Dr. Delbrück ist auf seinen wiederholten und
dringenden Wunsch von Sr . Majestät dem Kaiser aus
seincr bisherigen Stellung entlassen und in den Ruhe«
stand versetzt worden. Diese wichtige Kunde wird nicht
verfehlen, in allen Kreisen Deutschlands, welche an der
steligen Entwicklung der Reichseinrichtungen ein Interesse
nehmen, den Eindruck tiefsten Bedauerns hervorzurufen;
denn nächst dem Reichskanzler Fürsten Bismarck hut sich
um den Ausbau der Perwaltungseinrichtungen des Reiches

niemand größere Verdienste erworben als Delbrück und
in Bezug auf den gesicherten Gang des gesummten geschäft-
lichen Organismus im Reiche ruhte auf dein bisherigen
Präsidenten des Relchslanzleramtes das allseitige volle
und zuversichtliche Verlraucn.

Von den ersten Anfängen des norddeutschen Bun«
des her Hal Präsident Delbrück die grundlegende und
schaffend!: Thätigkeit der gemeinsamen Verivallung im
Bundeörathe und im Kanzleiamle geleitet und vom eisten
Augenblicke an hat sein klarer Geist, seine gereifte Er»
fahrung und Umsicht sowie seine ernste Ruhe wcsenllich
dazu geholfen, das überaus eigenartige und schwierige
Wert, für welches es lein fremdes Muster gab, von Schritt
zu Schritt, von Stufe zu Stufe vorsichtig und erfolgreich
weiter zuführen. Die schöpferische politische Kraft des Kanz» ,
lers konnte eine glücklichere Unterstützung und Ergän« '
zung auf dem Gebiete der Verwaltung im weitesten
Sinne nicht finden, als es in dem Präsidenten Delbrücl
der Fall war, — welcher zugleich leinen anderen Ehr«
geiz lannte, als eben seine ganze geschäftliche Tüchtigkeit
und Energie in den Dienst der großartigen nationalen
Politik zu st-llen, welche in dem Kanzler ihren geistigen
Schöpfer und Führer und ihren Mittelpunkt hat. Wie
Fürst Bismarck selbst die hervorragende Bedeutung des
Präsidenten Delbrück stets freudig und unumwunden am
erkannt hat, so ist dessen Ansehen nvmentliä, auch im
Oundesrathe zu unbedingter Geltung gelangt und Hit«
durch gerade ist seine Wirksamkeit für die Befestigung
eines ersprießlichen geschäftlichen Verkehres unter de«
Bundesregierungen überaus erfolgreich gewesen. Nichl
minder hatte er sich im Reichstage ein Vertrauen erwor«
ben, welches dem fördersamm Zusammenwirken mit de"
Regierungen in hohem Maße zustattenlam. Nach den«
Allen bedarf es keines Wortes der Versicherung, lütt
schmerzlich die von mehreren Wochen zuerst kundgegebene
Absicht des Präsidenten Delbrück, sich von den Geschäf-
ten zurückziehen, zunächst den Reichskanzler berührt hat.

Gesundheitsrücksichten allein haben diesen Entschluß
herbeigeführt; auch die ungewöhnliche, fast beispiellose
Arbeitskraft und Arbeitslust Delbrücks konnten schließlich
der aufreibenden Wirkung, welche die Anforderungen deS
jetzigen Staatslebens auf alle Männer in leitenden
Stellungen ausüben, nicht widerstehen, und odwol in
seiner Wirksamkeit bisher noch kein Anzeichen der Er<
mattung hervortrat, so hatte er selbst doch das Gefühl,
daß seine Kraft sich aufzureiben beginne. Von dem Äugen-
blickc aber, wo er nicht mehr imstande zu sein glaubte,
sein Amt wie biShtr weiterzuführen, hielt er es für
Pflicht, demselben überhaupt zu entsagen. Der Reichs-
kanzler halle seinerseits schon früher der Besorgnis
öffentlich Ausdruck gegeben, daß das Ncichslanzleramt in
seinem allma'Iig angewachsenen GcschäflSumfange auf dle
Dauer an eine einzelne Person zu hohe Ansprüche stelle.

„Wir werden," sagte er, „nicht immer eine Per-
sönlichkeit von dieser exceptionellen Arbeitskraft, wie der
jetzige Chef des Reichstanzlcramtcs ist, aufzu treiben vcr»
mögen, und selbst für diese — mehre« Personen, mochte
ich sagen, in sich schließende — Leistungsfähigkeit wird
es auf die Dauer doch zu viel werden." Als nun Präsi-
dent Dclbrück felbst jetzt die Bedenken wegen Abnahme
seiner Kraft kundgab, glaubte man zunächst hoffen zu
dürfen, durch eine Verringerung des Umfangs seiner ^
Aufgaben ihn im Amte zu erhalten, aber der Gedanke,
seine Wirksamkeit nicht mehr in vollem Maßc zu üocu,
und die Furcht, daß eine wirkliche Erlahmung drr Kraft
ihn noch im Amte treffen könne, ließen ihn jcdcm sol'
cheii Versuche, sowie jeder Hinausschicbung seines Ent-
schlusses widerstreben.

jedem Gehöfte begegnen wir zwei Knaben und einem
Mädchen, welche, nach den Büchern zu schließen, die sie
mit sich tragen, zur Schule wandern. Wir geben ihnen
Platz auf der Stage, was dankbar angenommen wird.
Nach einer Stunde erreichen wir das Schulhaus, ein
kleines Holzhäuöchcn am Ufer eines brückenlosen Bach«
leins, und unsere blinden Passagiere werden von einer
Anzahl von Kindern beiderlei Geschlechtes begrüßt, die
hier in einem stillen Thale, inmitten der weit ausein-
ander liegenden Gehöfte, ihre wissenschaftliche Wegzeh-
rung fürs Leben erhalten. Und diese Kinder machen
täglich einen oft zwei Stunden langen Weg um des
morgens zum central gelegenen Schulhause zu gelangen
und des abends nach Hause zurückzukehren. Sie lernen
alles, was nur der Meister und die Meisterin weiß.
Jeder Amerikaner hat von jeder Sache einen Begriff,
eine Anregung.

Nach langer Bergfahrt, entlang einer Lehne, wo
der Zechstein, Serpentin und alter rother Sandstein,
von manchem Basaltkegel durchbrochen, bunt neben ein-
ander lagern, einige Tafeln an Seitenpfaden die Minen
nennen, zu welchen diese Pfade führen, erklimmt in
heißer Vormittagssonne die Postkutsche eine bewalde^
Kuppe; kalifornische nette Häuschen kommen zum Vor-
scheine, wir sind wieder einmal in einem Summit, dem
Summit vom St . Helena«Gebirge. Die Einwohnerschaft
ist vollzählig vor den Häusern versammelt; die Ankunft
des Postwagens ist, wie in alten guten Zeiten in unseren
Laudstädtchtn, das große Ereignis des Tages. Einige
Kumten Umschau genügen, uns zu beweisen, daß aber
auch hieher, w diese ländliche Abgeschiedenheit des Napa-
Hochgebirges, d« berühmten Spielleute von Chas. An-

drew Lewis Boothers gedrungen sind, die in llafter-
hohen Anschlagzetteln ein Menu von Unterhaltungen für
den heutigen Abend versprechen, wie es pomphafter kaum
benannt werden kann.

Wir sind im fernen Westen, überall ist Eile die
Gebieterin. Bald sind wir wieder zu Wagen, verlassen
Summit und erklimmen in einer Viertelstunde den hoch»
sten Uebergangspunkt vom Napa- ins Sonoma'Thal.
I n runden Terrainformen, reich durch Thaler und
Wasserrisse gegliedert, liegt zu unseren Füßcn das hohe
Gebirge; gegen Osten überragen uns noch die steilen
Lehnen, gegen Westen aber erblicken wir am fernen Hori.
zonte über das vorliegende Gebirge der Küste hinweg den
blauen westlichen Ocean.

Unser Gentleman am Bocke gibt uns einige M i .
nuten Zeit, an diesem wunderbaren Schauspiele uns
sattzusehen ; mittlerweile hat er daS Gespann, den Pierer-
zug, noch einmal prüfend untersucht, dann aber nimmt
er straff die Zügel in die Hand und bergab gehl's eine
Serpentine mlt einer Geschwindigkeit, wie sie nur in
Californien gebräuchlich ist. Der Weg schlangelt sich ent.
lang der Steilwand mit einer Breite von kaum zwei
Wagenspurweiten und mit Krümmungen von kaum sechs
Klaftern Halbmesser in einem Falle von wenigstens 25,
manchmal auch 30 Grad.

I n zehn Minuten haben wir die dritlhalb englischen
Meilen in rasendem Laufe zurückgelegt, immer hart an
der Absturzseite wendend, und dieser Lauf ist ein Mei. j
sterstück kalifornischer Wa,,enlenlerkunst. Wir sind beim
Geiser-Hotel. Ein treffliches Mahl nach amerikanische,
Sitte stärkt uns währ:nd der drückendsten Mittagshitze,

dann aber geht es zum Besuche deS Geisers, dessc»
Dampfwollen von dem Fenster deS Sprechzimmers des
Hotels gesehen werden können. Einige Herren und Da-
men sind den entgegengesetzten Weg vom Sonomalhale
her heraufgekommen und in zahlreicher Gesellschaft wer<
den die heißen Geiserquellen besucht. Da brodelt :l»o
locht es unter unseren Füßen, von jedcr Seite der engen
Schlucht suchen h,'!ßc Dämpfe ihren Ausgang durchs
Gestein; wir loimncn an des Teufels Herentnchl, wo
hineingelegte Eier in vier Minuten hartgesotten werden
und wo ein betäubendes Gepolter im Innern des Felsens
von der Dampfspannung Zeugnis gibt, die in Glocle"
durch das sumpfige schwarze Wasser bricht; an andere"
Orten pfeift es durch eine Oeffnung wie aus einer Dampf'
pfeift; der schmale Pfad ist brennend heiß und sämmt-
liches Gestein von Schwefelablagerungen bedeckt.

Es ist ein schönes Schauspiel, aus zwanzig und
mehr natürlichen Essen die riesigen Dampfmengen auf-
steigen zu sehen; die Luft ist klar, der Himmel blau
und in dem Gebüsche, in dem wir rasten, unter dein
Schatten eines hohen Baumes, stimmt ein unerschrockene«
Vöglein sein liebliches Geschmetter an. Dieses sind ftille
Scenen, die der ferne Westen und nur der ferne Westen
gewährt.

Die Amerikaner, die mich umgabt, sie kamen auch
von einiger Ferne, um ihren Freunden sagen zu könne",
sie wäre« bei den Geisers gewesen, doch lange nicht vr»n-
gen sie jenen liefen Sinn mit für die Natur, deren
schönstes Widersplel sie selbst, wenn auch stch dessen n t ^
bewußt, für den Fremden sind. GS sind Abkömmlinge
der weißcn, der anglo-saxonischen Rasse, doch was haben
die Verhältnisse, dle Umstünde nicht gemacht l Sie slno
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ltanden schließlich nicht umhin konnte, dem Ansuchen
des verdienstvollen Staatsmannes zu willfahren, ist doch
du Hoffnung nicht aufzugeben, daß derselbe nach einer
HM der Ruhe das Gefühl seiner Kraft in vollem Maße
wieder gewinne und seine in maimigfacher Beziehung
unvergleichliche und unersetzliche Erfahrung und Tüchtig-
«it von neuem dem deutschen Vaterlanoe widmen möge,
Welches ihm mit dem Kaiser und dein Reichskanzler für
ble bisher erworbenen, so reichen Verdienste immerdar
den innigsten Dank zollen wird." —

. Als Nachfolger Delbrücks wird in erster Reihe der
wlrlliche Geheimrath H o f m a n n . Präsident des hes.
Uschen Ministeriums, genannt, dcr kürzlich in Berlin
anwesend war. I m Publikum nennt man übrigens noch
Manche andere Name». z .B. Graf E u l e n b u r g , den
"bervräsidenten von Hannover.

Aus der Herzegowina.
Die Hauptmacht der Insurgenten befindet fich noch

"inner dei, Duga.Paß observierend, südlich und östlich
von Nilsii. also nahe der montenegrinischen Grenze. Pelo
vavlovii ist für das Ausharren in dieser Stellung, weil
tnit Bestimmtheit einem zweiten türkisch n Verprovian,
tlerungsoersuche von N M entgegengesehen werden dürfe.
Es ist auch Thalsache, daß der neue Scraslier Derwisch.
Pascha den Obercommandanten Muthtar angewiesen
hat, die Festung um jedc»i Preis zu verproviantieren, da
dieselbe Montenegro gegenüber cincn ungemein wichtigen
strategischen Punkt bildet. Man wird sich erinnern, mit
welchen Opfern Hussein-Aoni Pascha im Jahre 1862,
als Omer.Pascha die Ebene von Zeta besetzt hielt, die-
selbe Aufgabe vollzog. Von den 1200 Zoldaien, wclche
die Besahung von Nilsiö früher zahlte, sollen schon
300 Mann theils durch Krankheiten, theils durch Kämpfe
und harte Entbehrungen jeglicher «rt zugrullde gegangen
sein. Der Verlheioigungs.Zustand der Festung ist ein
ganz guter. Dle alten Ringmauern sind ausgebessert und be-
deutend erweitert worden, dic ..Kulas" (Thürme) sind
ziemlich start und mit Geschützen schweren Kalibers
armiert. Gelänge es diese Bergfcstung mit Proviant ge-
nügend zu versehen, könnte sie sich noch lange hallen.

Es verlautet, daß Vulaloviö in der nordwestlich von
Nil f i t gelegenen Hochebene von Bilel eine Diversion un-
ternehmen wolle. Die Schar des Putalooic soll zu die«
sem Zwecke mit den Insurgenten von NeveSmje und der
Abtheilung des Ia ts i i vereinigt werden.

Trotzdem wird im Insurgentenlager wieder ein Ab.
gesandter de« Fürsten Nikica erwartet, welcher wegen
Abschlusses eines neuen Waffenstillstandes unterhandeln
soll. Die betreffenden Verhandlungen sollen wieder in
der Suttorina geführt werden und verlautet daß die
Mehrzahl der Insurgentenführer zu neuen Verhandlun.
gen geneigt sind.

Einige Flüchtlingsfamilien aus der Pupovopalje
habe» sich zur Rücklehr m die Heimat bereits bereit er.
klärt. So wie aber die Neigung zur Rückkehr bei den
Flüchtlingen größeren Umfang annimmt,, werden aller-
lei Gerüchte über Mißhandlungen ausgestreut, welche an.
geblich die Heimgctehrteu von türkischer Seite zu gcwär.
tigen hätten. Man hat es da offenbar mit Pressions,
Manövern der Agenten zu thun. die aber wirkungslos
bleiben werden, wenn einmal wirklich eine größere An>
zahl von Flüchtlingen nach ihrer Rückkehr dic Grundlosig.
leit dieser Ausstreuungen erprobt haben wird.

eben so merkwürdig wie die wenig gesehenen N^tur«
scenen, in welchen sie leben.

Noch einmal geht es zu Wagen vier Stunden laug
lmmer bergab bis zum „RussiaMioer", mitten durch
twt Minencolome, deren Hütten rechts und links zum
Erscheine komme». Dic Sonne geht un:er und wir
letzen durch die Furt deS Russian-RiverS, die Farmer«
Häuser stiegen an unS vorüber; endlich bezeichnen einige
Atroleumlamptu den Anfang beS kleinen Städtchens

dle <x?" ..United States.Hotel" empfängt unS gastlich,
hab " ^ W- ""6 dem schönen Würtlembergerlande
relcd" ^ " ^ " Freude, einen ttandSmann aus Oestcr-
Nlrlb? ^grüßen. Der Himmel lohne der guten Frau
klnhftn" ^ die freundliche Herzlichkeit, mit der sie mich
Aahlm " ^ "ba/ ihr Clooerdale, das sie vor dreißig
sehen m ^U"dete und benamste, einst einen Denkstein
"anchfn«, bll'hig Jahren etwa ließen sich dic W., nich
tiaen ,Vs ^suchen z„ hem ,„uen Wclttheile. im heu-
zu llr,^. " ° le nieder und beschlossen, hier eine Stadt
oer a... ; doch ein geeigneter Name fehlte. Da siel
van» fs." ^ ° u «i", nach dem zahlreichen Klee, der dies
Ihre m?^t>eckte, die neue Stadt ..Kleethal" zu nennen.
Häuser ^ " lind von Erfolg gekrönt worden. Hundert
prann» ^ ^ jetzt das Städtchen, und inmilien derselben
Etat,« <; stattliche und hübsch arrangierte ..United
nach I 'V°tel". Von hier wurden die hundert Meilen
dem 3?"'^ranciSco in sieben Stunden zurückgelegt, in.
sehilre "b" und Dampfer dem Privaten Donahm
tragen s l ! ^ " ' ^'"kommen täglich tausend Pfund be-

Eortsttzuug fohl.)

Politische Uebersicht.
Laibach, I . M a i .

I m preußischen Abgeordnetenhause führte die
ReichS'Giscnbahnvorlage in zweiter Berathung zu einer
mehr als fechsstündigen Debatte. Der LandwirlhschaftS«
Minister trat im Interesse der dandwirthschafl für die
Vorlage ein. Der Haudelsmiuister forderte das Haus
nochmals zur Annahme auf, worauf Fürst Bismarck
das vollständige Einvtrständnis des Ministeriums in der
Eisenbahnfrauc betonte. Die Vorlage wurde sodann bei
namentlicher Abstimmung mit 206 gegen 165 Stimmen
angenommen. — Wie verlautet, hat sich Minister H o f -
m a n n zur Uebernahme des Präsidiums im Reichs»
lanzleramle geneigt erklärt, jedoch mit dem Vorbehalte,
daß er nur einen Theil der Geschäfte übernehmen könne.

I n der ba i r i s c h e n Kammersitzung fand vor»
gestern die Berathung des Antrages Herz. betreffend die
Aufhebung der außerdeutschen bairischen Gesandtschaften,
statt. Herz motivierte den Antrag, welcher daS Recht
der Krone, diplomatische Vertreter zu ernennen, keines»
wegs berühre. Lambert sprach für, während Jörg, Mar ,
quardsen, Voll und Schauß gegen den Antrag sprachen.
Minister Pfretzschner erklärte, die Regierung werde diesem
Antrage nie zustimmen und verwahrte sich energisch
gegen die Auffassung Jörgs, als ob die bairischen Ge.
sandten die Controleure dcr Reichsqesandten sein sollten.
Der Antrag Herz wurde schließlich abgelehnt.

Die katholischen Arbeitervereine sind in F r a n k «
reich nunmehr durch einen Erlaß des Finanzministers
ii6on Say den anderen steuerpflichtigen Vereinen gleich-
gestellt worden. Da nur diejenigen Vereine, welche wissen«
schaflliche, künstlerische oder wohlthätige Zwecke verfolgen,
steuerfrei sind und der Minister die katholischen Arbeiter«
vereine unter keine dieser Kategorien unterzubringen
wußte, entschied er sich für die Besteuerung derselben.
Darüber siud die ultrauwntanen Blätter sehr unge-
halten.

Die Versetzung des i t a l i en i schen Gesandten
Nigra von Paris nach S t . Petersburg wird nun authen-
tisch und mit dem Beifügen bestätigt, daß dieselbe in
vollem Einverständnisse zwischen den Ministern Mele-
gari und Depretis und Herrn Nigra selbst angeordnet
worden sei. Die Geschäfte der pariser Gesandtschaft
werden bis auf weiteres von dem italienischen Legations
rath Reßmann (einem gebornen Triestiner) versehen
werden.

A c h m e d M n l h t a r P a s c h a hat, wie telegraphisch
gemeldet wird, einen neuen Vorstoß gegen Nilsic ge-
macht, um dic hartbedrängtc Festung zu entsetzen. Er
gelangte auch diesmal wieder bis zu dem vielgenannten
Fort Presjela, wurde abcr dort, slavischer Quelle zu»
folge, zum zweitenmal von den Insurgenten am Wcitcr-
marsch verhindert. Die Streillräfte drr Türken scheinen
diesmal stärker gewesen zu sein als bei dem ersten Zuge.
Ob dcr Miserfolg Achmed Pascha's schon ein definitiver
ist, oder ob dcr Kampf noch fortdauert, weiß man bis
jetzt nicht.

Der König und die Königin von G r i echen l and,
sowie das dän ische Kronprinzenpaar sind vorgestern
in Rom eingettosfen und vom Könige empfangen wor>
den. I m Verlaufe des Vormittags besuchten der König
und das italienische Kronprinzenpaar die Herrschaften,
welche diese Besuche erwiderten. Der König und die
Königin von Griechenland bleiben vier Tage in Rom.

Ein Teleg ainm von Bihat meldet, daß die christ-
lichen Einwohner der Umgebung der Stadt Pelrovc>
mit Ausnahme von 70 Personen, sich eben unterwarfen
und zu ihrem häuslichen Herde zurückkehrten. Die an-
deren sind auf dem Wege, ihrem Beispiele zu folgen.
Die Behörden beeilten sich, den Zurückgekehrten sofort
die versprochene Hilfe an Lebensmitlelli, Kürnein für
den Anbau und Baumaterialien angcdeihen zu lassen.
Wie verlautet, gehen vier Panzerschiffe zu Evolutions,
zwecken in das mittelländische Meer.

I n A l g e r i e n scheint es nicht am besten zu
stehen. Von einer Unterwerfung der Aufständischen ist
noch immer nichts zu hören, dagegen verlautet, daß die
Revolte in Bu-Azld durch Erpressungen hervorgerufen
worden sei und daß die Insurgenten die Absctzung des
ttaids verlangen. Viele Mozabitcn wären zu den Auf.
ständischen gestoßen.

Hagesueuigkeilen.
- (Rückwanderer . ) Mcm schreibt aus Verlin. 27. Apn l :

„Geslcni slilh trafen uuf dem hiesigen Hamburger Bahnhof? au«
Hamburg mehrere Familien hier ein, welche vor wlmgen Taa/u
aus Galizien ihre Auewll!ldcru»g«ieise uach Amcnla angetreten
hatten, aber ohne die Mittel zur Weiterreise waren. Dir arrmu
Leute waren schr dürftig gelleidet; sic führten viele Kinder bei
sich. Ein au« 36 Köpfe« bestehender Trupp ging ,um öftrr-
rcichischm Botschafter, damit dieser die nöthigen Mittel zur Zurück-
reise nach der Heimat vorstrecke. Al« der Feldmarscholl Graf
Wränget vom Fenflcr seiner Wohnung der armen keule ansichtig
wurde, lieh er ihnen, wie die „yreuzzeitung" belichtet, Nahrung«.
Mittel und (Held reichen."

— ( E i n m a g y a r i s c h e r R t ! c h « t a g « - A l , g t o i d .
neter.) Große Entrüstung erregt, wir man der ,.D. Ztg "
meldet, in Vluhlweißenlmrg die stlUfliche Handlung de« Reich«»
tageabglsrdnelen Josef Felltt, w.lcher i M Menschtuleben zum

Opfer fielen. I n den Vtallungen Fetete'« war nemlich lwter den
Pferden die «otzlranlheit ausgebrochen; der Herr «eich»tag«.
Abgeordnete verheimlichte nun diese furchtbare «ranlbeit und bi«
Folge w»r. daß fllns «nechte von desselben angestellt wurden
und ihr auch erlagen. Ein Sechster liegt im Spital Hoffnung»«
lo« darnieder. Um die schnell aufeinxnder folgenden Tode«Me
minder auffallend zu machen, lieh Felete die »ranken in ver.
schiedenc Spitäler klingen, ein im Hause Verstorben« wurde im
Geheimen begraben! Die Vehörbe wurde durch eine anonyme
»njeige auf das verbrecherische Vorgehe:, de« «bgeordneten auf«
meilsam gemacht und leitete gegen ihn die Untersuchung ein

— ( E i n s t u r z e i n e r E i senbahnb r l i c ke . ) Man
schreibt aus Pest unterm 27. v. M . : „ I n Z a t a n y wnrbe im
vorigen Jahre unter der i'eitung des hiesigen Ingenieur« Vlum
eine neue lkisenbahnbrücke über die Dran gebaut, Hum Muck für
das reisende Publilum war diese Nrücke »och nicht dem Verlebt
übergeben, sondern bisher nuch immer di, alte Vrücke be nützt
worden. Gestern nun brachen die Pfeiler der neuen Vrücke zu«
sammen und so stürzte die ganze Nrücke in den Fluh."

— ( D a « M l ldchen m i l der « a t» e l ) Der M«nn
mit der Gabel hat schnell Nachfolgt erhalten. Wie nlwlich ber»
liuec Maller berichte», hat die 5'/, Jahre alte Tochter eine»
Kaufmann« mit dem selbstverständlichen N^men Vtuller «m
Sam«lag voriger Woche abend« beim Spielen eine stählerne, et»»
2 Zoll lange Tuchnadel mit schwarzem Vla«lnopfe von der
Glühe einer Kaffeebohne geschluckt. Eiügegen der Nnsicht der
Eltern, sofort abführende Mittel anzuwenden, vetorbnete der lon»
sullierlc Arzt sbsorligc Nnweuduug breiförmiger Speifen, also
Kartoffelbrei, Haferbrei, geeignet, den verschluckten Gegenstand
cmzuhUllen und fähig zu machen, auf seiner Wanderung die
Darmwände de« Kinde« zu verletzen. Mit großer Angst nud
Lorge erwarteten die Eltern den Au«gang diefes UnglÜckOjalle».
Am Dinstag gegen Abend lam die Nabel wieder an das
Tageslicht,

— ( E i n b r e c h e r im Schlaf zi mmer.) Die Marquise
de «tastellane, welche da« Schloß Rochecotte an der koire bewohnt,
war in der vorigen Woche in großer Gefahr. Vie erwachte am
18. nacht« infolgt eine« Geräusche« in ihrem Schlafzimmer und
bemerlle, daß da» Nachtlicht aueg'.Iöscht war; Ne rief, da« Ge«
rausch hörte auf, begann abcr buld von neuem. Nun griff ble
Marquise nach dem Vlockenzuge, in demselben Augenblicke ftUrzle
ei» Mann auf sie lo», um sie am l!äuten zu hindern, ergriff «ber̂
die Flucht, um nicht von den herbeieilenden Dienern überrascht zu
werden. Man fand, baß er den Einbruch wie den Rückzug sorg»
faltig vorberntel und u. a. auch die Kammerfrau, welche mit
der Marquise allein in dem betreffenden Schloßfliigel schlief, ein»
gesperrt halte.

fokales.
Handels- und Gewerbekammer für Krain.

Aus dem Pruwlulle über die am 23. M ä r z
1870 abgehaltene ul deut l iche Sitzung bringen wir
fula.elldcn Auszug:

An dieser Sitzung nahmen unter dem Vorsitze des
Präsidenten Alexander D r e o und in Anwesenheit
des landcsfiirstlichen (5ummlssür°>, t. k. RrgierungsratheS
Rudolf Grafen C h u r i u s k y folgende Hiammermit-
glieder theil: Ferdinand B i l i n a , ^cupuld B ü r g e r ,
Frauz D o l c n z , Heinrich K o r n , Peter L ah n ik'
Josef L o r e n z i , Carl L u ä m a n u (Vuepräsidellt),
Johann M , a t h i a n , Ignaz S e e m a n n , Edmund
T e r p i n uud Matthäus T r e u n .

Dcr Präsident constatierte die Beschlußfähigkeit
der Hammmer uud ertlärte die Sitzung für eröffnet.

1. Der Secrctär trägt vor den Bericht der drit-'
ten Section über den Handelsvertrag mit Frankreich
vom 11. Dezember 1500, R. G. Ä l . Nr. 104.

Pie Section hat vor allem geprüft, ob dieser Ver
trag für die österreichische Industrie und den österrei
chischm Handel von Vortheil war oder nicht. Diese
Frage mußte mit „Nein" beantwortet werden, weil
Frankreich m dem Vertrage cm Oesterreich, dessen
Tarif sich ohnehin infolge des mit Deutschland abge-
schlossenen Handels und Zollvertrages vom '̂ >. März
180k und der englischen Nachtra'asconvention vom
30. Dezember I tt6!i fast in allen Positionen im Grunde
des Artikels !1 des hier fraglichen Vertrages geändert
hat. nnr wenige Zugeständnisse gegenüber den von
Oesterreich an Frankreich gemachten bewilliget hat.
Diese geringen Zugeständnisse sind übrigens auch nicht
von besonderem Werthe für Oesterreichs Industrie nnd
Handel, weil sie von Frankreich auch anderen Staaten
gewährt wurden.

Infolge dessen hat sich auch der Export aus Oefter
reich nach Frankreich in Industrie-Artikeln seit dem
Abschlüsse des Handelsvertraa.es nicht bedeutend und ge-
wiß nicht in jenem Verhältnisse gehoben, als der Export
aus Frankreich nach Oesterreich. Von Bedeutung blieb der
Export aus Oesterreich nur in Getreide und einigen
anderen Nahrungsartileln. Holz und einigen wenigen
Rohstoffen, jür die von Frankreich die zollfreie Ein-
fuhr aus dem Grunde gewährt wurde, weil Frank-
reich der besagten Artikel nicht entbehren kann, wes-
halb es dicsls Zugeständnis auch anderen Staaten,
mit denen es Handelsverträge abgeschlossen, gemacht
hat. Eben deshalb ist eö anch nicht anzunehmen, daß
Frankreich, selbst im Falle der Nichterneuerung des
Vertrages, etwas Anderes verfügen würde.

Für deu Kammerbezirt sind übrigens von beson-
derer Wichtigkeit nur die Artikel Holz und Eisen
Rückslchtlich des ersten glaubt die Sectwn nur bemer-
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ken zu sollen, daß mit Sicherheit angenommen werden
kann, daß demselben die Zollfreiheit auch im Falle der
Nichterneuerung des Vertrages mcht entzogen wer-
den wird.

Rücksichtlich des Artikels „Eisen" führt die Sec-
tion an:

l Frankreich genießt, wie bereits erwähnt, alle Rechte
der meistbegünstigten Nation, daher auch die im Ver-
trage mit Deutjchland vom N. März 1868 diesem zu-
gestandenen niedrigen Zollsätze. Da jedoch Frankreich
im wohlverstandenen Interesse seiner Eisenindustriellen
nicht jene Zugeständnisse gemacht hat, als Oesterreich,
so ist infolge dessen die für die österreichische Eisen-
industrie nachtheiligc Consequenz entstanden, daß von
französischen Waren beim Importe nach Oesterreich
weit geringere Zölle entrichtet werden, als von den
österreichischen bei der Einfuhr uach Frankreich ein«
gehoben werden.

I n dem hiesigen Kammerbezirke ist namentlich
das Spiegeleisen mit höherem Mangangehalte (Ferro-
mangan) hart davon betroffen, indem dasselbe als
Roheisen bei der Einfuhr nach Frankreich den Zol l
von 20 Francs per Tonne entrichten muß, während
die französischen Werke den gleichen Artikel nach Oester-
reich senden uud nach Tarif-Post Nr. 1!) 2. zum Han-
dels- und Zollvertrage mit Deutschland vom 9. März
1868 nur 25 kr. per Zentner oder 12 5)0 Francs per
Tonne ohne Allrechnung der Coursdifferenz zwischen
Gold und Sillier, welche ungefähr 12 Prozent beträgt,
zu entrichten hätten, wenn die österreichischen Zol l -
ämter nach obiger Tarifpost den Zo l l einHeben wür-
den und nicht nach Post 43 a des allgemeinen Hol l -
tarifcs: „Metalle unedle" (nicht in anderen Abtheüun-
aen enthalten) denselben zollfrei nach Oesterreich ein-
führen liehen.

Die Section bezieht sich hiebei auf eine dies-
bezügliche Eingabe der trainischen Industriegesellschaft
und beantragt, diese dem hohen t. k. Finanzministe-
rium vorzulegen und desgleichen auch das hohe k. k.
Finanzministerium um Unterstützung und Abhilfe zu
ersuchen.

(Fortsetzung folgt.)

— ( D i e fest l iche E r ö f f n u n g des l a i b a c h e r
S c h i e ß f t a n d e s p r o 1 8 7 6 ) ging vorgestern unter den gun«
stigsten Auspizien vor sich. Die Betheiligung der Schützen selbst,
sowie auch mehrerer geladener Gaste war eine sehr zahlreiche und
animierte; auch übertrafen die erzielten Resultate weitaus die ge«
hegten Erwartungen, indem vorgestern der bisher noch nie vor-
gekommene Fall eintrat, baß an einem Schleßtage acht Cen<
t r u m « und 4 4 V i e r e r s c h ü s s e gemacht wurden. I m ganzen
betheiligten sich 23 Rohrschiihen mit 2370 Schlisse»; eröffnet
wurde das Schießen um 9 Uhr vormittags und dauerte — mit
Unterbrechung einer kurzen Miltagsrast — bis zum Eintrilte der
Dämmerung. Zahlreiche SchUtzenfreunoe, worunter auch der Herr
Landespräsident Ritter v. W i d m a n n , sowie der Herr Oberst
und Commandant des l7 . Reserve.Regiment« v. M e t z , beehiten
die Gesellschaft im Laufe de« Tage« al« Gäste mit ihrem Besuche
und verweilten durch längere Zeit auf dem Schießpluhe. Die
ausgesetzt gewesenen acht Neste wurden in der Reihenfolge der er-
zielten besten Schlisse von nachstehenden Herren gewonnen: 1. Ze>
nari. 2. Karl Karinger. 3. Reinhold Tschiulel. 4. Rüßmann,
5. Lorenzi. 6. Regorsel, 7. Iugovic, 8. Dr. Viihm. Als eine
besonders hervorragende Leistung verdient übrigen« noch hervor-
gehoben zu werden, daß seilen« eine« al« ausgezeichneter Schütz
bekannten Mitgliedes der Schlltzcnvorstehung im Laufe des Tage«
nicht weniger al« 3 Centrum und 14 Vierer geschossen wurden.

- » ( G r u n d s t e u e r r e g e l u n g . ) I m Echiitzungsbezirle
T s c h e r n e m b l wird die definitive Einschätzung der iilonomi-
schen Kulturen im Grunde des § 34 des Gesetze« vom 24, Mai
1869 am 4. Mai 1876 in der Gemeinde L o l a beginnen und in
der von der Vezirl«.Schlltzung«commisslon in der Plenarsitzung
»m 20. August 1875 beschlossenen Reihenfolge fortgesetzt werden.

- - ( F l e i s c h t a r i f f ü r den M o n a t M a i . ) Da«
Kilogramm bester Qualität von Mafiochsen tostet 48 lr., mitt»
lerer Qualität 40 lr,. geringfter Qualität 32 l r . ; von Kühen und
Zugochsen losten die drei Sorten Fleisch 42, 34 und 26 lr.

— ( V o m w u n d e r s c h ö n e n M o n a t M a i l ) So
sonnig auch die Hoffnungen waren, die Alt und Jung, vor allem
natürlich unsere männliche mid weidliche stiidiereübe Jugend, a«
den ersten Maieutag getnupil hatten, ebenso erbarmungslos
sollten dieselben enttäuscht werden. E« war ein verregneter Maien«
tag in optima lorull l , der gestern über unsere Gtadt grämelte
und all die vielen herrlichen Landpartien und Rosenbachprojecte,
auf die man sich vielleicht schon wochenlange gefreut hatte, in
schonungsloser Weise zu Wasser machte. Und zu allem Ueberflusse
trieb der Maiengolt — wahrscheinlich um sich wegen de« zweifel-
haften Renommees zu rächen, da« er bei un« seit einiger Zeit
bereit« genießt — die Malice sogar so weit, daß er mit einer
seine« Vordermann:« April würdigen Wetlerwendigleit in den
heitersten Himmelsfarben erwachte uud durch dicsc Täuschung
alle«, was an diesem Morgen überhaupt flügge werden wollt«,
ins Freie lockte, um sodann des Himmel« Nah um so reichlicher
über die ahnuugslosen Maiuerehrer heradzuschüllen. Glücklich
diejenigen, deren Festesstimmung schon von Hause aus so solid
angelegt war, daß sie diesen ab und zu immer wiederlehrenden
Spritzern zu widerstehen vermochte und nicht selbst gründlich
verwässerte. — Außer zahlreichen Gruppen, die den gestrigen
Tau zu Ausflügen in die Umgebung Laibach« nach allen Rich»
tungen hin benutzten, wandle sich da« Gros unserer Maisestler
den Meiereien im Schweizerhause, Unter- und Obcrrosenbach zu.
die denn auch an diesem Morgen vollauf besetzt waren und ein
äußerst belebtes, staffageureiche« Vild boten. Am Plateau von
Oberrosendach hatte sich unter anderen auch da« Waloherr'sche
Knabemnftilut niedergelassen, das nach Persoloieruna. der von uns
bereit« gestern lurz geschilderten Grundsteinlegung des neuen I n -
stitutsgebäudeS unter Vorantritt eiue« lleiuen Musitchorc« hinauf
gezogen war und daselbst — verstarlt duich Zuzüge au« besreun'
deten Familien der Stadt — rin bunt wogende« und frühlich
gestimmtes Frühlingsfest feierte, dem zum Lrgijtzen der „großen
Kinder" fogar ein Tanzdebut auf freiem Rasen hinzugesugt wurde.
— Auch unsere vortreffliche Militärkapelle zollte der ,m 1. Mai
gewohnheitsmäßig oerlürpeiten Idee de« Sommeranbruche« den
althergebrachten Tribut, indem sie sow»l de« morgen« früh al«
auch de« abend« spät die Gassen unserer Stadt mit llingendem
Spiele durchzog und so den Anbruch des „wunderschönen Monat
M a i " selbst allen jenen, die nicht recht an denselben glauben
wollten, notificierle.

— ( A u s R u d o l f « we r th . ) Dem S t u d e n t e n .
U n t e r s t ü t z u n g «v e r e i n e i n N u d o l f s w e r t h gingen
in letzter Zeit nachstehende namhafte Spenden zu, die zugleich die
vielfeltige Theilnahme documentiereu, die man daselbst für den
genannten Verein hegt: 57 ft. 70 lr. al« Reinertrag der abge»
haltenen populären Borträge, 54 ft. 50 lr. »l« Erlli« der Dilel»
lantenvotstellung in der ludolfSwerther Hilalnica uud 100 ft.
30 lr. als Erträgnis des im Casinosaale zu Rudolfswerth abge-
haltenen Concertes. Es wäre lehr zu wUuschen, daß dieser edle
Wetteifer in der Nrrangierung von Vorlesungen und Productions-
abenden nicht vereinzelt bliebe, sondern sich wo möglich alljährlich
mit günstigem Erfolge wiederhole, da der Verein, dem derselbe
diesmal zugute tam, sicherlich der wärmsten Unterstützung aller
Freunde der studierendcn Jugend würdig ist upd seinen schönen
Veruf auch wirtlich nur dann im ausgiebige« Maße zu e»füllen
imstande ist, wenn ihm der Wohllhütigleltssinn weiterer Kreise
zugewendet bleibt.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Am 9. April d. I . um halb
7 Uhr früh lam in dem Slreuschuppeu der Kaischlerswilwe Manu
V o j ta in S t o b , Gemeinde. Don^ale, aus bisher nicht eruier-
ter Ursache ein Schadenfeuer zum Ausbruche, welches diesen Schuppen
nebst dem Wohnhause einäscherte und einen Schaden von 400 f l .
verursachte. Die Kaische war um 3<»0 N, bei der Versicherungs-
gesellschaft „Slav ia" versichert.

— ( R u d o l f - V a h n . ) Dammsehung zwischen Taruis«
Thclrl.Maplcrn hergestellt, uud findet selt 1. Mai d. I . der Per-
sonen« und Frachtenoerlehr wieder regelmäßig statt,

— ( D i e „ N e u e I l l u f t r i e r t e Z e i t u n g " N r . 18)
bringt folgende I l l u s t r a t i o n e n : Gallerie der Moschee
Tulun. Nach einer Photographie gezeichnet von I . W. Frey. —
Der Walds«. Ruine W>tting«hausen. Da« Rosenwappen. Au«
Adolf Stifter« „Hochwald." Verlag von G. Heckenaft. — Früh»
ling. Origin,Izeichnung von I . Lalnorosli. — Reinccke im Kamps
mit seinem Erbfeinde. Nach dem Gemälde von Guido v Maffei.
— Ländliche« Maifcst in Ungarn. Originalzeichnung von I . W.
Fley. — Nu» der Iahre»au«stellu»g im wiener KÜnstlerhaufe.
Federzeichnung von ?. v. Frecslay. — Ein gefährlicher Weg. —

T e f t t : D t t Sohn de» Staalslanzler«. Historischer stoma«
von Heinrich Blechner. (Fortsetzung.) - Vilder au« dem Vijhmer<
Walde. Von Jordan Kajetau MarluS. — Eiu gefährlicher N e ^
— Eine tUllische Festung. Von H. E. Wallsee. — Paul und
Victoria. Eine Geschichte aus dem wiener Künstlerleben, Erzählt
von Robert Renner. (Fortsetzung.) — Ländliches Maifest in
Ungarn. — Gallerie der Moschee Tulun, — Kleine Chronil. -^
Schach. — Correspondeuz'Kasten.

Eingesendet.
Die Glücksdevise: „Wo gewinnt man jedesmal? Vei Mi»»

bus H Marienthal I" hat sich durch zahlreiche große Gewinne u. a.
der erst lttrzlich gehabten Prämie von 242.400 Mar l einen so
g r o ß e n R u f erworben, daß allen S p i e l l n s t i g c n die
Firma M i n d u s c k M a r i e n t h a l in H a m b u r g bcheli«
empsohlen sei I Laut heutiger Annonce in diesem VlaXe findet bald
wieder eine Verlosung <tatt und versendet dazu die genannte Firma
Origlnallose, worauf besonder« aufmerlsam gemach» wird.

Neueste Post.
M a d r i d , 30. April. Eine officielle Depesche M

den Regierung«.Entschluß lund, die Fueros abzuschaf<
fen und die Vaslenprovinzen dem übrigen Spanien
gleichzustellen.

Telegraphischer Wechjelloui«
vom I. Mai.

Papier - Rente 64 65. — Gilber - «entc 68 7b. — 18s0ec
Gtaai«-N«lehen 109 25. - Vaul-Ncticu 870 - . Eredil-NclicN
140 60 — London 119 80. - Silber 102 80. K. l. Ml'mz-Du»
taten 5 64. - Napoleonsd'or 9 54'/.. — 100 Neichsmarl 59 10.

W i e n . I . Mai . Zwei Uhr nachmittag«. (Gchlußcoiirs,.)
«lreditactlen 140.50. 1860er Lose ,09 25. 1864er L°l , 128 50,
österreichische Rente in Papier 64 60. Slaatsbahn 266 —. Nord«
bahn 178—, 20 « Franlenslillfe 9 54 . ungarische «lrebitactien
1 2 1 — , ilflerreichische ssrancobaut 13'—. »sterreichischs Änglobanl
6210, Lombarden 95 50. Uuioubanl 56- , anslro-orient«lischl
Vanl — —, Llotzdact,«, 316- -, anstro-ottomanische Vant - - - ,
türkische Lose 18 — . Lommunal - Änlehen 9 6 ' — . Eauptische
87 50. Gedrückt. Fest. " ^

Angekommene Fremde.
Am 1. Mai.

Hotel 2tadt Wien. Matzl und Mebus, Kftte.. Wien — DeM-
berger, Malli P. und Malli L., Neumailll. — Wolf, Kfm-,
Haag. — Knifil, Montpirig. — Minach, stiume. «uchs-
bäum. Kfm., Poche. Prio., und Pollal. Trieft. . ssaserner,
Ves. und Vrandt, Fabrilsbes., Villach, - Urbanti?, «es.,
Thurn. — Homann, Kfm., und Owin, Verwalter, Radmanns'
dorf. — sseftin, und Vraune, Priv., Gotlschee. — Insegon,
Tschernembl,

Hotel Elefant. Friedmann. Trieft. — Malovc, Warasdin. --
Älrtholz, «sm. Preußen. — Halm. Lill i. -- Raunichcr M'd
Platzer. St. Mareiu. - IeallV. würz. — Wiersbillll, Falle.
— «resmler. Gonovih. — «idic. Vwdolfswelth. — D?u Ha«
britant. Malli uud Pollal. Nenmarltl, - P»Ual und «ille»
Graz. - Walouigg, Littai. " " "^ ̂ ' " "

Hotel OurvM. Vorec'evii und Scherz. Karlstadt. — Hotedal,
Unterlrain. - Verdann, Widem. — Maiel, Trlfail. Sreber,
Sava. — Arlo, Ngram. — Verderber, Ves., Veldes. -
Dr. Sejun, Wippach. - Frei, Reis., Wien. - Fahr. Kf«.,
Darmstadt.

Kaiser Vsn Oesterreich. Kamathar. Peltau. Paulin, Vel'
lenders. — illeiulercher, Nrain. — Pibrovc, Kiopp. Irgl
Johanna, Kramer, Pollal Theresia uud Kramar Ludmills/
Trifail. - Lertii, Littai.

Vtohren. Polal, Wien. Selischla. Fiume - Kamilion, Honimis,
Lzalathurn. - Eisenstadter und Orttnwald, Schleining, ^
Mandelz. Laas. - Iellenz, Eilli. — Landri, Glirz. — Kolol
Oberlrain.

Lottoziehmlgen uom 29. I p n l .
W i e n : 17 35 47 6U 46.
Graz : 44 3 48 4!) 21.

Meteorologische Veodachtunqen ln Kaibach. ^

I_̂ F___̂ ."_ ^ " Ol
7U. Mg.! 732',, i ̂ -11 o S V . schwach halbheiter ^

1. 2 „ N. 732 o, ^ .17. , S O . mäßig bewilllt ^ ,
» .. Ab. l 7 8 2 « i -s-12.0 S O . schwach! Regen ^ '
Schiiner, sonniger Morgen, «ach 9 Uhr zunehmende Ocni^

lung, nachnlillllg« und abend« ausgiebiger LaiiorcgM ^ ^
Tagesmitlel der W»rme - j - 13 4", um 2 1° über dem Norm""

Belaulwoitlichtl Rdacteur: O t t o m a r V a m l i e r g -

Börsenbericht. 7»^ 'H .7ch ' . ° ! ^« . f .mm^ , " Q , ^ " ' " ° " ' " ^ ^ " " ^ " ' ° ' " ° " " " " " " " " ' " ' " " ' ' " W - c h i o f i « . . » , D«^^«r«,.h»b.»< s , -
««ld »3««

« , i . ) «.«.. i " W «d—
Februar.) " " " ( «4 l«0 K5 -
Jänner-) « ^ , „ . „ . , < - - - «^^0 68 ?b

Lose, 1839 2 d U - 285 -
,854 103 K0 ,04 50

" 18<i0 ls<« 7b 1( 8 2b
^ I860 zu 100f l . . . . I>Ub0 1 1 4 -
I 1864 . . . . . . . . ' 2 8 2 5 1287b

Domänen-Pfandbriefe . . . . I»» 7b 139 8b
PrUmienanlehen der Gtadt Wien 9 b — 97'—

« c l i y . u ! ^ u n b ' l . . 8 4 - 8b -
Siebeubürgtn s , " ' . ' ^ . . 7 4 - 7 0 —
Ungarn ! lastuna. > 7 4 . . . ^ . ^
Donau-Reqnlitlung««Lofe . . I00-— lOOLC
Ung. <i,!enbahn«NnI »625 9650
Ung. Tran.ienlVnl V»b0 70 —
N i t u n «lommunal» Nuleheu . 88 bl, 89 —

Netten v«« V«ule».

«n«lo.«a»l H97H ßt)__
V»^lo«.tiu h g . , « ^ .

««lb wo«
«redilanfialt 189 - Itt9b0
EredilanstoU, nngar 118— 11850
Tepostlenbanl —-— — —
Escomptranftall 6V0— bttt» —
stranco-Vanl 1 3 - 1325
Handelsbank 55 l,0 56 —
«llltionalbanl 868— 870 -
^«sllrr. «anlgtsellscheft . . . — - - -
Un,°nbllnl 5 b - - 55-85
Verlehrsbllnl 7950 7 » .

«ctlen h«» Tr«nSH«rt-N»ter»eD-
»»»,en.

«tlb «0»«
Alföld-Vahu hy.^. ftg.^
Karl-Ludwig.Vahn , ^ 7 5 ^ . z h
2)onau.D°mpsch»ff.,Gesellschaft 81b— Ü17 —
eiisabeth-Wtfidahn ^ ^ ^ z ^ . ^ .
Elisabeth.Vahn (Linz-Vudweiser

Strecke) . . _ .̂  . ^
ßerdinands-Morobahn . . . I ? 8 ( , ^ I7V0-—
Kranz > Joseph - «ahn . . . . ll<3 — 15350
Ltmb..«,ern..IassY'V»hu . . 124«- i ^ - zh
Lloyd.Otsellsch »Ib - 3^0 —
vesterr. »i«il>»estb«h» . . . . 139— l l 9 t i 0

Rudolfs-Vahn 10» - 110 —
ktaal«bahn 266 50 2«? —
Sildbllhn 9li50 927l»
Theiß-Vahn I95b<, 19« —
Ungarische siordoftbahn . . . 97b(1 « 8 5 0
Ungarische Ostbahn b b - 3 K - -
Tramway-Vtst l lsch nobl) m ^

««««esellschaften.
«llg. vsterr. Vauaesellschaft . - » . - —-_
Wiener Vaugtsellschoft —-__ ^. . .

Psaudbriese.
Nllg. lfterr. Vodmcredil . . . 108 — l08 l»0

dto. in 88 Jahren l ,8— 88 40
Nationalbanl il. W. . . . 9<jg^ 97 _
Uug. «odeucrebit ' 55^5 95.50

Pr ior iUte».
Elisabeth.-». 1. «m 89— 83-50
Herd.-Nordb.-« i^g.h^ , ^ .
HranztIoseph-V „oz^ .^.50
«al. K>r;:Lndwill.«., I . «A. . __.__ 9 7 . ^
Oeserr. V«rlttl»el».v. . . . . YK 7b 87 —

»«il» lv»l<
Slebenbllrger «175 ^ ^
Staalsbahn 147 50 1 < ^ ,
S«dbahn Kb ' / . 1107b N I L

b'/. v i - S l ^ !
Stldbahn, Von« — - ^ ^ ,
Ung. Oftöahn bst.- bs'^

Prlvatlose. ,
«lredil.r. I s>3- Ibb^
Rudolss-L 1350 1»'

Wechsel.
«ug«bnrg - - <«l>
«ranlfurt 58 70 ^j>
Hamburg 5870 b»F
London 1»<)bl» l^«g
Pari« 4700 ^

Veldssrten.
»el»> «»re .s

Ducaten . . . . bft. 67 lr. 5 si.6»
«llpoleonsb'or . . » ̂  57 ^ 9 „ b« "
Prenß.Kassenscheint btt ^ 40 ^ H9 „ b0 ^
Silber . . . . ^ 2 ^ 8 0 ^ ^ 104 ^ -^ ?

»rainischl »rundenUaftun^-Obligliti«»^
Vrl»»tn»tienw«: Oeld SN—. V ^ l


